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Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner OCorreſpondent ſchreibt uns heute:
Der Kaiſer, welcher ſich bei Empfangnahme der ihm

von dem Präſidium des Reichstags dargebrachten Glück-
wünſche über die dem et unterbreiteten Vorlagen
ausſprach, bezeichnete bei dieſer Gelegenheit das Sozialiſten

e als ein e ges die Unruhen“. Se.Majeſtät hat mit dieſer Bezeichnung recht eigentlich den
Kern der Srage berührt, zugleich aber damit den größten
Theil der Einwände, welche Ken die Vorlage n

n. enn die Sozialdemokraten
im Reichstage ſich triumphirend darauf beriefen, daß das
Sozialiſtengeſetz die ſozialdemokratiſche Organiſation nicht
gehindert habe, ſo haben ſie doch nicht behaupten können,
daß ſich die ſozialdemokratiſche Agitation in der früheren
Weiſe habe fortſetzen laſſen und wer nur mit einigem Ernſt
und einiger Beharrlichkeit die Neigungen, Schwächen und
Gewohnheiten der Volkskreiſe ſtudirt hat, welche dieſer
Agitation ausgeſetzt waren, der wird zugeben müſſen, daß
gerade dieſe Agitation mit ihrem demonſtrativen Charakter
die Unruhe erzeugt hat, welche angeleitet wird, aus dem
mehr oder minder gerechtfertigten Mißbehagen den Antrieb

eindſchaft gegen alle anderen Geſellſchafts-
guütungsſätze nac

zurren zu entnehmen. Und wenn unſer Kaiſer hinzu-

fügt, daß er für die betreffenden Zuſtände „mit ſeinem
Blute habe einſtehen müſſen“, ſo hat er nicht minder den
Kern der Sache getroffen, inſofern die Unruhe, in welche
die Arbeiterklaſſen durch die ſozialdemokratiſche Agitation ge
ſtürzt werden, die rechte Brutwärme für verbrecheriſche
Entſchließungen hergiebt, die unter anderen Umſtänden gar
nicht aus der Sphäre eines düſter verwilderten Gedanken-
lebens herausgetreten wären. Damit erklärt ſich auch
hinlänglich die Auffaſſung Sr. Majeſtät, nach welcher er
in der Ablehnung des Geſetzes ein „gegen ſeine Perſon
gerichtetes Ergebniß“ erkennen würde.

Wenn aber der Kaiſer die Oppoſition gegen das
Sozialiſtengeſetz mit ſeiner Perſon in Verbindung bringt,
ſo hat er, außer der blutigen Erfahrung, die ihm nicht
erſpart wurde, noch einen anderen entſcheidenden Grund,
darauf zu beſtehen, daß das Geſetz „gegen die Unruhen“
nicht abgelehnt werde.

Auch in ſeiner Allerhöchſten Botſchaft vom 17. No
vwember 1881 hat er die Grundzüge ſeiner Politik entwickelt
und die Ziele dargelegt, welche er zum Heile des deutſchenſepge bung anzuſtreben entſchloſſen iſt und

in der Eröffnungsrede der jetzigen Reichstagsſeſſion iſt auf
dieſe Ziele wiederum Bezug genommen und namentlich die

Abſicht betont worden, die wirthſchaftliche Lage der Ar-
beiter zu heben. Die darauf abzielende Geſetzgebung ſteht
noch in ihren Anfängen; ſie hat jetzt erſt ihren zweiten
Schritt zu vollziehen unter dem Widerſpruch nicht blos
Derer, welche den Staatsſozialismus als „eine Schrulle“
bezeichnen, ſondern auch im Kampfe gegen das Mißtrauen
Derer, welchen das Geſetz zu Gute kommen ſoll und welche
in der Schule der Sozialdemokratie gelernt haben, den
Staat und die Geſellſchaft als ein Uebel anzuſehen, als
einen feindlichen Gegenſatz. Wenn die Sozialreform alſo
die ſegensreichen Wirkungen haben ſoll, welche der Kaiſer
von ihm erhofft, ſo müſſen die Arbeiter Zeit gewinnen,
ſich aus der Erfahrung ein eigenes Urtheil zu bilden, und
ſie dürfen in der beſſeren Erkenntniß, welche, wenn auch
e doch ſicher reifen wird, nicht durch die Unruhe
der ſozialdemokratiſchen Agitation geſtört werden, welche
um des ParteiJntereſſes willen nicht zugeben kann, daß ein
Zuſtand der r eintritt. Die Sozialdemokratie
pocht auf die W Zahl der Stimmen, mit welcher ſie
ihren letzten Wahlſieg erfochten hat; ſie verſchweigt aber,
daß, ſeitdem ihre Agitation gelähmt worden iſt, die Ge-
ſammtzahl der ſozialdemokratiſchen Wähler um ein Bedeu-
tendes zurückgegangen iſt.

An eine Mittheilung über die Aeußerungen Seiner
Majeſtät des Kaiſers gegenüber dem Präſidium des
Reichstags bezüglich der Verlängerung des So zialiſten-geſetzes knüpſt das „Berliner Tagebl.“ die Bemerkung,

es könne an die Richtigkeit derſelben nicht glauben, weil nicht
zugleich gemeldet werde, was der Reichstagspräſident dem
Kaiſer erwidert habe. Das Blatt deutet an, was derſelbe
hätte antworten ſollen: er hätte nämlich die Freiheit der
Entſchließungen des Reichstags wahren ſollen.

In dieſer Bemerkung offenbart ſich die ganze Boden
loſigkeit der Geſinnung und der Abgrund, zu welchem die
„Deutſche Freiſinnigkeit“ führt. Die Auffaſſung, welche
das Berliner Tageblatt von der erhabenen Stellung des
Kaiſers und von der Stellung des r n t
bezw. des Reichstags hiermit bekundet, zeigt, wie die von
ihm vertretene Richtung darauf ausgeht, auf der einen

eite die Stellung des Trägers der Krone herabzudrücken
und deſſen perſönliche Einflußnahme auf r po
litiſche Dinge zu verhindern und r den Reichs
tag als unnahbar hinzuſtellen und die verkehrte Anſchauung
von der „Souveränetät“ der Volksvertretung zu pflegen.
Wenn die landesväterlichen Worte unſeres Kaiſers und
Königs, die in den Herzen ſeines Volkes den tiefſten Eindruck machen und wit überall volles Verſtändniß finden

werden, auf jenes Blatt keine andere Wirkung hervorrufen,als daß es ſeine demokratiſchen Blößen auſdect und ge-

wiſſermaßen Proteſt gegen dieſelben erhebt, ſo iſt die Ge-
ſinnung, zu deren Dolmetſcher es ſich macht, in den Augen
des dem Kaiſer und Könige treuen Volkes ein für allemal
verurtheilt.

Es war auch dieſem Blatte allein unter allen fort-
ſchrittlichen Blättern, die uns zu Geſicht gekommen ſind,
vorbehalten, in dem Feſtartikel zu Kaiſers Geburtsag die
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freilich ſehr vergeblichen Hoffnungen eines gewiſſen Bruch
theils dieſer Partei auf den Kronprinzen in einer höchſt
taktloſen Weiſe zum Ausdruck zu bringen.

Unſere geſtrigen Mittheilungen über die Stellung-nahme der yeſſiſchen ortſchrittspartei zu der
neuen „deutſch-freiſinnigen“ Partei gewinnen durch
die Erinnerung an die Agitationsreiſe Eugen Richters
nach Darmſtadt Anfang Januar d. M. noch eine beſondere
Beleuchtung. Man wird ſich erinnern, wie viel Aufhebens
damals fortſchrittlicher Seits von dem außerordentlichen
Erfolg ſeines Auftretens gemacht wurde. Die mitgetheil-ten Kundgebungen der haſiſchen ortſchrittspartei gegen

die neueſte Richter'ſche Parteiſchöpfung und für die So-
zialpolitik des Fürſten Bismarck zeigen ſattſam, welchen

für uns erfreulichen Erfolg die Agitation Eugen
Hoffentlich geht es auf gleiche

Weiſe allenthalben mit dem radikalen Terrorismus Eugen
Richters und ſeiner Genoſſen zu Ende.

Die 12. Plenarſitzung des Reichstages findet heute
Mittwoch, den 26. März 1884, Nachmittags 1 Uhr ſtatt.
Auf der Tagesordnung ſtehen:

Berathung des von den Abgg. Pr. Barth, Dirichlet einge-
brachten Antrags, betreffend die Einführung der Ausfuhrver-

den S 30 und 31 des Geſetzes, betreffend die
Beſteuerung des Tabaks, vom 16. Juli 1879. Erſte Be
rathung, des von den Abgg. Dr. Phillips, Lenzmann eingebrachten
Geſetzenkwurfs, betreffend die Entſchädigung für unſchuldig er-littene Unterſuchungs- und Strafhaft. erathang des An
trags der Abgg. Büchtemann, Eberty, betreffend die Erwirkung
einer Penſion für alle im Reichsdienſt beſchädigten Civilperſonen
reſp. deren Hinterbliebenen ohne Rückſicht auf das Dienſtalter.
Erſte Berathung des von den Abgg. von Czarlinski und Ge
noſſen eingebrachten Geſetzentwurfs, betreffend die Abänderung
des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. Erſte Berathung des von
den Abgg. Munckel. Lenzmann eingebrachten Geſetzentwurfs,
betreffend die Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und
der Strafprozeßordnung und erſte Berathung des von dem
Abg. Dr. Reichenſperger (Olpe) eingebrachten Geſetzentwurfs,
betreffend die Abänderung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und
der Strafprozeßordnung.

Der Reichstag wird vorausſichtlich am künftigen
Freitag die letzte Sitzung vor dem Oſterfeſt abhalten, bis
ſte aber noch täglich Berathungen pflegen. Die Kom
miſſionen des Reichstags werden jedoch noch mehrere Tage
ſpäter ihre Arbeiten fortſetzen um ihre Arbeiten ſo weit
als möglich zu fördern. Die Oſterferien des Reichstages
werden bis etwa zum 22. April andauern, wo dann aber
vorausſichtlich die Plenarſitzungen in raſcher Aufeinander-
folge wieder aufgenommen werden ſollen.

Die Tagesordnung für die 12. Plenarſitzung des Herren-
hauſes, welche Mittwoch, den 26. März 1884, Vormittags
11 Uhr ſtattfindet, enthält u. A. den mündlichen Bericht der
Kommiſſion für Handels und Gewerbe- Angelegenheiten überden Geſetzentwurf, betreffend den Betrieb des Huſheſhameer

bes, und verſchiedene denſelben Gegenſtand betreffende Petitionen.
Einmalige Schlußberathung über den Geſetzentwurf, betreffend

Abänderung des 8 13 des Geſetzes vom 20. Auguſt 1883 über
die Befugniſſe der Strombauverwaltung gegenüber den Uferbe-ſitzern an öffentlichen Flüſſen. Mundliche Berichte der Kom

miſſion für Eiſenbahnar gelegenheiten über 1. den Geſetzentwurf,
betreffend die weitere Herſtellung von Eiſenbahnen untergeord
neter Bedeutung für Rechnung des Staates, die Betheiligung
des Staates bei dem Bau einer Eiſenbahn von Heide nach der
Landesgrenze bei Ribe, ſowie die Beſchaffung von Mitteln für
die Vervollſtändigung und beſſere Ausrüſtung des Staatseiſen-
bahnnetzes; 2. den Bericht, betreffend die bisherige Ausführung
einiger Beſtimmungen in den verſchiedenen Geſetzen über den
Erwerb von Privateiſenbahnen für den Staat; 3. den Bericht,
betreffend die Verwendung des Erlöſes für verkaufte Berliner
Stadtbahnparzellen; 4. den Bericht, betreffend die Ergebniſſe
des Betriebes der für Rechnung des Staates verwalteten
Eiſenbahnen im Jahre 1882/83. Mündliche Berichte über
Petitionen.

Das Herrenhaus wird vorausſichtlich am Mitt-
woch ſeine Berathungen wieder unterbrechen, jedoch, wie
es heißt, noch nicht in die Oſterferien gehen, ſondern inder nächſten Woche noch einige Sitzungen abhalten, um

eine Reihe kleinerer Lorlagen, welche aus dem Abgeord-
netenhauſe hinübergekommen ſind, endgiltig zu erledigen.
Dann dürfte aber eine Vertagung des Hauſes bis na
dem Oſterfeſt eintreten, wo dann die Steuergeſetze zunächſt
zur Berathung geſtellt werden ſollen, die inzwiſchen von
dagegen gewählten Kommiſſion durchberathen worden ſein

ürften.

Jm Abgeordnetenhauſe beginnt am Mittwoch die
Berathung der Jagdordnung, die vorausſichtlich nicht
früher als mit Ende dieſer e zu Ende geführt werden
wird, ſo daß 4 Tage dieſelbe in Ausſicht genommen
r zu den zahlreichen Abänderungen, welche das Ge-
etz in der Kommiſſion erfahren hat, ſind noch zahlreiche

Abänderungsanträge von den Mitgliedern geſtellt. Jeden-
falls wird die Vorlage in erheblich veränderter Faſſung
an das Herrenhaus zurückgehen; ob ſie aber dort in dieſer
an Annahme finden wird erſcheint noch ſehr zwei

e lhaft.

Dem Reichstag iſt die zwölfte Denkſchrift über die Aus
führung der Münzgeſetzgebung ſowie der Verwaltungs-
rig der Reichsbank für das Jahr 1883 zugegangen. ie
Denkſchrift ergiebt, daß im Jahre 1883 Gold zu Prägungs-
zwecken für Rechnung des Reiches überhaupt nicht angekauft
iſt. Jnſoweit iſt die ſten der Münzreform auch im abge
laufenen Jahre eine vollſtändige geweſen. Außer 132 130 in
Kronen welche aus nicht mehr umlaufsfähigen Reichsgold-
münzen hergeſtellt wurden, hat eine Prägung von Goldmünzen
im Jahre 1883 im Betrage von 88 155 340 nur für Privat-
rechnung ſtattgefunden. Die Reichsbank hat im Jahre 1883 für
ihre Rechnung in Münzen und Barren für 55 908 872 er
worben. An Goldmünzen waren bis Ende 1883 im ganzen
ausgeprägt worden 1 864 354 865. darunter für Privatrechnung
544 034 900 Eingezogen wurden 985 085 Der Umlauf
an Goldmünzen in Deutſchland würde danach, abgeſehen von
dem verhältnißmäßig nicht bedeutenden Abfluß ins Ausland und

Verantwortl. Redactenr Profeſſor Dr. G. Gerhard. 1884.

e ehe hder Verwendung zu induſtriellen Zwecken, rund 1863,37 Mill.
oder 41,11 für den Kopf der Bevölkerung betragen. Von
den Silbermünzen wurden im Ganzen 8 Millionen 4 in

wanzigpfennigſtücken eingezogen und in Ein und Zweimark-
tücke umgeprägt. Ende 1883 waren an Silbermünzen über-
aupt 441 585 589,50 ausgeprägt. Der Hruttomünzgewinn

betrug bis Ende 1883 42 704 268 Von Nickelmünzen wurden
n aapre 1883 452 eingezogen und blieben 44 755 823 im

mlauf.

Die Budgetcommiſſion hat über den Geſetzentwurfbetreffend die Bewilligung von Mitteln zu Zwecken
der Marineverwaltug dem Reichstag mündlichen Be
richt erſtattet und beantragt in ſachlicher Hinſicht unver
änderte Annahme der Vorlage, in formaler Hinſicht hat
ſie die letztere dagegen in einen Nachtrag zum Etat
1884/85 umgearbeitet. Die Vorlage wird, wenn es ge-
lingt den Reichstag ſo lange beiſammen zu halten, noch
vor der Vertagung in zweiter und dritter Leſung zur Be
rathung kommen und, wie vollkommen feſtſteht, nahezu ein
ſtimmig angenommen werden. Die Leichtigkeit, mit der
eine Forderung von dem beträchtlichen Umfang von 19
Millionen Mark durch den Reichstag geht, zeugt von dem
hohen Jntereſſe, welches alle Parteien der Entwicklung
unſerer Marine und der Befeſtigung unſerer maritimen
Wehrkraft entgegenbringen. Die Verhandlungen hierüber
gehören zu den erfreulichſten, die ſeit langer Zeit im
Reichstag ſtattgefunden.

Dem Reichstag ſind die Verträge mit Belgien
über den gegenſeitigen Schutz an Werken der
Literatur und Kunſt und den gegenſeitigen Schutz der
gewerblichen Muſter und Modelle zugegangen. Bisher
hatten verſchiedene deutſche Staaten derartige Verträge
mit Belgien, andere ſtanden in keinem ſolchen Vertrags-
verhältniß. Die jetzt zum Abſchluß gekommene Literar-
convention ſchafft ein einheitliches Vertragsrecht in
Uebereinſtimmung mit der franzöſiſch-deutſchen Convention
vom Jahr 1883. Jnsbeſondere wird dadurch auch die
in den bisherigen Verträgen vorgeſchriebene Eintragungs-
förmlichkeit beſeitigt. Durch das Uebereinkommen über
den Schutz der gewerblichen Muſter und Modelle werden
die deutſchen Urheber in Belgien und die belgiſchen Urheber
in Deutſchland in allen Beziehungen gleichgeſtellt.

Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen iſt an die Miniſter
der Juſtiz und der Landwirthſchaft die Bitte ragngen, daß die
o 3, 12, 39 und 63 des Bundesgeſetzes vom 4. Juli 1868, be
treffend die Erwerbsgenoſſenſchaften, in dem Sinne ab-

eändert werden, daß die Mitglieder der letzteren nicht mehr ſo
idariſch mit ihrem ganzen Vermögen, ſondern höchſtens mit dem

dreifachen Betrage ihres Einſchußkapitals für die Verbindlich-
keiten der haften, und zwar mit der Maßgabe,daß jedem Genoſſenſchafter nach Berichtigung jeder ſeinem Ge-
ſchäftsantheile gleichktommenden Rate die Einrede der Theilung
zuſteht; ferner, daß die Erben eines ausgeſchiedenen Genoſſen
ſchafters nicht länger als zwei Jahre, von der Austrittserklärung
oder dem Todestage des Erblaſſers an gerechnet, für die Ver
bindlichkeiten der Genoſſenſchaft verhaftet bleiben. Ein Anſpruch
gegen einen früheren Genoſſenſchafter ſoll mit zwei Jahren, vom
Tage ſeiner gerichtlichen Austrittserklärung ab, verjähren, wenn
ihm nicht bewieſen werden kann, daß er vor ſeinem Austritte
auf die Verwaltung des Genoſſenſchaftsvermögens einen Einfluß
geübt, welcher eine Verſchlechterung der Vermögensverhältniſſe
derſelben zur Folge hatte.

Die ſtändige Deputation des Volkswirthſchaftlichen
Congreſſes hat am 19. März beſchloſſen, den 22. volks-
wirthſchaftlichen Congreß im September d. J. inGotha abzuhalten und Wioende Gegenſtände auf die
Tagesordnung zu ſetzen: 1. Sonder-Beſteuerung des fun-
dirten Einkommens. 2. Die veränderte Stellung des
Zwiſchenhandels im Weltverkehr. 3. Einfluß des Zoll-
ſchutzes auf die Welt-Jnduſtrie. 4. Theilbarkeit und Ver
erbung des ländlichen Grundbeſitzes.

Eine amtliche Warnung bezüglich der h
krankheit, hat im „Reichs- u. St.-Anz.“ das Berliner
Polizeipräſidium erlaſſen. Dieſelbe verdient wegen ihrer
Gemeinnützigkeit die weiteſte Verbreitung; deshalb geben
wir ſie ihrem Wortlaut nach wieder, zumal da ſie ſich an
viel beſprochene traurige Vorgänge in unſerer Provinz
anknüpft:

„WBarnung.
Jn der Epidemie von Trichinenkrankheit, welche vom Sep-

tember bis Dezember 1883 in der Ortſchaft Emersleben und
Umgegend im Regierungsbezirk Magdeburg geherrſcht
hat, ſind durch den Genuß des Fleiſches von einem Schwein
403 Erkrankungen mit 66 Todesfällen herbeigeführt worden.

Die ſtattgehabten Ermittelungen haben feſtgeſtellt, daß ſämmt
liche Geſtorbene ohne Ausnahme rohes Schweinefleiſch ge-
noſſen haben während Perſonen welche Fleiſch von demſelben
Schwein in gekochtem Zuſtande verzehrten, nur dann erkrankt
ſind, wenn das genoſſene Zleich nicht vollkommen gar gekocht
war ſondern, ſei es im ganzen Stück, ſei es in Zubereitungen(Würſten, Klößen 2c.) noch rohe Fleiſchtheile enthielt.

Hieraus ergiebt ſich daß das Publikum die Thatſache noch
immer nicht genug beherzigt, ſelbſt dann wenn eine gut
organiſirte und zuverläſſige Fleiſchſchau am Wohnort für alle ge
ſchlachteten Schweine beſteht, doch theils aus Orten, in welchen
die Fleiſchſchau zwar eingeführt, aber für alle geſchlachteten
Schweine vorgeſchrieben iſt theils aus Orten ohne Fleiſch
ſchau, theils endlich mit Umgehung der beſtehenden Beſtimmungen,

ar nicht oder mangelhaft unterſuchtes Schweinefleiſch in den
erkehr gelangen und große Gefahren für Leben und Geſundheit

der Konſumenten herbeiführen kann.
Es wird daher vor dem Genuß jeglichen rohen Schweine-

i ernſtlich gewarnt und ferner darauf hingewieſen, daß
ediglich ein vollkommenes Garkochen (Durchbraten) der
Fleiſchſtücke, wie ſämmtlicherZubereitungen aus Schweine-
leiſch (Fleiſch, Blut, Leberwürſte, Klöße, Sülzen u. ſ. w.) im

Stande iſt, die etwa vorhandenen Trichinen zu tödten und da
durch jede Gefahr einer Geſundheitsſchädigung auszu-
ſchließen. Um das Garkochen, Durchbraten größerer
dicker Stücke (Schinken, Genickbraten ec.) zu ermöglichen,
iſt es nothwendig tiefe, etwa 8 Centimer von einander ent
fernte Einſchnitte in die betreffenden Stücke zu machen damit
auf dieſem Wege die Siedehitze auch auf die tiefſt gelegenen Fleiſch
ſchichten hinreichend einzuwirken vermag.

Berlin, den 22. März 1884.
Der Polizei- Präſident. J. V.: Friedheim.
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Vor Monaten tauchte die Nachricht auf, daß zwiſchen
Spanien und Deutſchland wegen Anlage einer deut
ſchen Flotten- Station auf einer der ſpaniſchen Be
ſitzungen an der Weſtküſte von Afrika verhandelt werde.
Es wurde die Jnſel L e im Golfe von Guinea
dabei genannt. Die Sache wurde damals mit Lebhaftig-
keit beſtritten. Dieſer Tage hat die damals in Äbrede
geſtellte Nachricht ihre
bringt die Pariſer „Agence Havas“ aus Madrid die ganz
oſitive Meldung, daß die ſpaniſche Regierung der deut-ſhen Regierung die Errichtung einer Kohlen und Pro

viantſtation für die deutſchen Kriegsſchiffe auf Fer-
nandoPo in der Bai von St. Jſabella geſtattet hätte.
Die genannte Jnſel hat gute Ankerplätze, iſt waſſerreich
und fruchtbar, aber in den Niederungen wegen der Sümpfe
rn ungeſund. Die Negerbevölkerung mitſammt der

einen europäiſchen Jeder ehnng mag nicht ganz zwei-
tauſend Köpfe betragen. Dieſe deutſche Station, welche
den regelmäßigen auswärtigen Dienſt unſerer Marine ent
ſprechend erweitern würde, liegt nicht allzuweit von den
deutſchen Faktoreien in Lagos, wo jüugſt die deutſche Kor
vette „Sophie“ die Beſtrafung plündernder Eingeborenen
übernehmen mußte. Einen Anſatz zu einer aktiven Ko
lonialpolitik in der projektirten Anlage dieſer deutſchen
FlottenStation zu erblicken, wird wohl keinem verſtän-
digen Menſchen gelingen, trotzdem wird ſich in der Preſſe
des Auslandes wahrſcheinlich ein großes darauf bezüg-
liches Geſchrei erheben. Nach unſerer Ueberzeugung be
kundet die Abſicht, auch an der Weſtküſte von Afrika einen
regelmäßigen Marinedienſt einzurichten, nur das erfreuliche
Auflühen der dortigen deutſchen Handelsbe-
ziehungen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 25. März.

Prinz Heinrich und KorvettenKapitän Freiherr
von Seckendorff haben im kronprinzlichen Palais im
Hochparterre nach der Oberwallſtraße Wohnung genommen.
Es wimmelt jetzt hier förmlich von MarineUniformen,
denn was in Berlin die MarineUniform trägt, beeilt ſich
jetzt, dem Prinzen ſeine Aufwartung zu machen. Das
Auspacken der mitgebrachten Schätze iſt noch immer im
vollen Gange. Die Kiſten füllten bei der Ankunft zwei
Wagen. Jn den Zimmern der Schweſtern des Prinzen
kreiſchen ſchon luſtig große und kleine, bunte und graue
Papageien, die der „lange Heinrich“ ſeinen Geſchwiſtern
mitgebracht hat.

Die von mehreren Blättern gebrachte Nachricht,
daß der Prinz bereits am 22. d. zum KapitänLieutenant
befördert worden ſei, findet übrigens, wie die „N. Pr. Z.“
hört, keine Beſtätigung.

Das Pommerſche Jgerygtaines Nr. 2, ſo ſchreibt man
uns aus Greifswald vom 24. März, welches ſeit dem 11. Octbr.
1821 in unſerer Univerſitätsſtadt garniſonirte und in welchem
der Referendar Otto von Bismarck Schönhauſen, der heutige
Kanzler des deutſchen Reiches im Jahre 1838 als Einjährig-
Freiwilliger 6 Monate lang diente, verläßt, wie nunmehr definitiv
beſtimmt worden, am 31. März d. J. unſere Stadt und wird
Morgens 10 Uhr mittelſt Extrazuges nach Culm befördert, wo
das Eintrffen am 1. April Morgens 8 Uhr erfolgen ſoll. Jn
Stettin, wo das Bataillon am 31. März zu Mittag geſpeiſt wird,
wird daſſelbe von dem kommandirenden General des 2. Armee
korps, General der Jnfanterie von Dannenberg und dem Stettiner
Offizierkorps begrüßt werden. So lange das 2. Jägerbataillon
in Greifswald in Garniſon gelegen, hat ſtets ein harmouiſches
Einvernehmen zwiſchen ihm und der Bürgerſchaft beſtanden, ſo
daß dieſe ihre Jäger nur ungern ſcheiden ſieht. Das Offizier
korps hat bereits am 21. d. M. in ſeinem Caſino den ſtädtiſchen
Behörden ein Abſchieds Diner gegeben; zum 26. d. M. veran
ſtaltet der Verein ehemaliger Jäger und Schützen einen großen
AbſchiedsCommers, die ſtädtiſchen Behörden am folgenden Tage
ein Diner. Der neu ernannte Kommandeur des Bataillons,
Major von Kummer, der bereits von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
empfangen wurde, traf heute Nachmittag, von Berlin kommend,
hier ein und wird morgen das Kommando über das Bataillon
übernehmen.

Herzog Paul von Mecklenburg, deſſen Verzicht
auf die Thronfolge geſtern gemeldet wurde, iſt dem An-
ſchein nach durch ſeine Gattin, eine geborene Fürſtin
Windiſchgrätz, zur katholiſchen Kirche hinübergezogen
worden. Der älteſte Knabe des Herzogs, der in Schwerin
zur Welt kam, wurde unter dem Einfluß des damals noch
lebenden Großherzogs Friedrich Franz lutheriſch getauft.
Bei ihrer folgenden Niederkunft befand ſich die Herzogin
Paul in Algier und vollzog der Biſchof von Algier an
dem Kinde die Taufe. Bekanntlich hat der regierende
Großherzog von Mecklenburg-Schwerin einen im Jahre
1882 geborenen Sohn. Außer dem Herzog Paul, der für
ſich und ſeine Deszendenz auf die Erbfolge verzichtet hat,
ſind noch vier Brüder des regierenden Großherzogs vor-
handen. Der älteſte von dieſen, Herzog Johann Albrecht,
geboren 1857 und noch unvermählt, hat in der letzten Zeit
eine Reiſe um die Welt gemacht und ſeine ſehr intereſſan-
ten Reiſeaufzeichnungen veröffentlicht. Eine katholiſche
Erbfolge bleibt in Mecklenburg unter allen Umſtänden
ausgeſchloſſen.

Daß die Autoren des berüchtigten Buches „La Société
de Berlin nunmehr, einer Nachricht des Berliner Fremden-
blatt zufolge, ausfindig gemacht und nach einer dieſem Blatte von
beſtunterrichteter Seite gemachten Mittheilung die Gattin des
früheren erſten Botſchaftsſekretärs an der hieſigen re
Botſchaft, Gräfin d'Aubigny, und der frühere Vorleſer der
Kaiſerin, Mr. Gérard, das betreffende Material geliefert haben,
hat nicht nur in den Geſellſchaftskreiſen der Reſidenz, ſondern
auch bei Hofe das größte Aufſehen erregt. Was die Frau Gräfin
bewogen haben mag, ihre Beobachtungen, die ſie wohl meiſt nur
durch unerlaubte Einblicke in das Leben einzelner Familien ge
macht, wozu noch ein gut Theil boshafte Klatſcherei getreteniſt, der Oeffentlichteit preiszugeben, dürfte vielleicht in einer ge

wiſſen Zurückſetzung ihres Gattin und ihrer eigenen Perſon in
der letzten Zeit ihres Hierſeins zu ſuchen ſein, nachdem Graf und
Gräfin d'Aubigny in der erſten Zeit ihres Hierſeins faſt in jeder
Geſellſchaft als Gäſte geſehen wurden. Wie der frühere Bot-
ſchafter Graf St. Vallier, der nicht verheirathet war, mit dem
Grafen d'Aubigny und deſſen Gemahlin in geſellſchaftlicher Be
ziehung geſtanden hat, darüber vermögen wir nur zu ſagen, daß
letztere zu allen Diners, zu denen überhaupt das Botſchafts
perſonal herangezogen wurde, ebenfalls vom Grafen St. Vallier
eine Einladung erhielten, dagegen mit der Repräſentation und
den Arrangements bei Wegen u in der Botſchaft
nicht der erſte Botſchaftsſekretär Graf d'Aubigny und deſſen Ge
mahlin, ſondern der zweite Sekretär Graf de Laugier-Villarsbetraut wurde. Auf Bällen und Soireen ſah man die Gräfin
weniger im Knäuel der Gäſte als, etwas abſeits, von einigen
jungen Diplomaten umringt, mit der Lorgnette vor den Augen
einzelne Gruppen der Geſellſchaft beobachten und mit ihrer
Umgebung über dieſe plaudern. Jhr Gemahl, der nebenbei
bemerkt mehrfach Anlaß zu Klagen über ſein Benehmen gegeben,
hat ſchließlich Berlin verlaſſen müſſen, weil auch die Frau Gräfin

eſtätigung erhalten, und jetzt

ſ nicht mit der Hofgeſellſchaft zu ſtellen wußte. Die Veröffent
lichung der Erlebniſſe in Berlin iſt ſomit auf einen Racheakt
zurückzuführen.

Ueber ein Brandnunglück in einem Nachtzuge
wird den Zeitungen nachträglich Folgendes berichtet: Am
29. v. M., Nachts 3 Uhr 45 Minuten, brach zwiſchen
Guben und Frankfurt a. O. in einem von zwei Perſonen
beſetzten Schlafwagen des von Breslau nach Berlin gehen-
den Kurierzuges Nr. 2 dadurch Feuer aus, daß die mit
Rüböl gpeſte Coupélaterue von der Decke herabfiel und
ſowohl den Fußteppich als auch eine der beiden Matratzen
in Brand ſetzte. Die Situation der Paſſagiere des Wa
gens wurde eine gefährliche, da ſich der Durchgang und
die übrigen Coupés in kurzer Zeit mit dickem Rauch füllten,
welchem kein Abzug geſtattet werden durfte, weil anderen
We ein Anfachen der Flamme befürchtet werden mußte.

er Kurierzug war mit der von jedem Coupé aus in
Thätigkeit zu ſetzenden kontinuirlichen Carpenterſerbremſe
ausgerüſtet, welcher ſich der Schlafwagenkondukteur imfriſchen Moment durch Oeffnung des ihm zugänglichen

Bremshahnes bediente. Die Bremſe that nach der Oeff-
nung vorberegtem Bremshahnes ſofort ihre Schuldigkeit,
da ſie nicht nur die Geſchwindigkeit des Zuges verringerte,
ſondern auch den Lokomotivführer aufmerkſam machte, wel
cher ſofort den Regulator ſchloß und die Bremswirkung
durch Umſtellung ſeines Hauptbremshahnes vergrößerte.
Nachdem der Zug auf dieſe Weiſe zum Stillſtand gebracht
und das Feuer mit dem im Schlafwagen vorhandenen
Waſſer gelöſcht war, konnte die Fahrt fortgeſetzt werden.
W Paſſagiere kamen ſo glücklicherweiſe mit dem Schreck

avon.
Ueber ein aufregendes Reiſe-Abentener wird

von einem Augenzeugen berichtet: Jn der Nacht vom 12.
auf den 13. d. M. fuhr ich von Frankfurt a. M. nach

Mülhauſen i. Elſ. und benutzte den Schlafwagen dieſer
Tour. Um 10 Uhr, in Mainz, betraten drei Damen den
Wagen, denen das nebenanliegende Schlafcoupé angewieſen
wurde, Von dieſen Damen waren zwei reiche Ruſſinnen;
eine davon war wahnſinnig und wurde von einer Wärterin
begleitet, welche die arme Unglückliche in Begleitung der
Schweſter von einer Bonner Heilanſtalt nach der Schweiz
bringen ſollte. Kaum im Schlafwagen angelangt, verfiel
die wahnſinnige Dame in die größte Tobſucht und war
nur ſchwer zu beruhigen. Nach langer Zeit gelang dies
jedoch der Wärterin und ich konnte mich der Ruhe hin-
geben. Erregt durch die traurigen Beobachtungen ſchlief
ich erſt in ſpäter Nacht ein. Da, mit einem Male, wurde
ich durch das größte Jammergeſchrei aus dem Schlafe ge
weckt und ſtieg deshalb angekleidet zum Coupé hinaus.
Die Schweſter der Wahnſinnigen kommt verzweifelt auf
mich losgeſtürzt und ſchreit mir entgegen, daß eben ihre
Schweſter ſowohl, als die Wärterin während der Fahrt
vom Wagen herausgeſprungen ſeien. Wir zogen nun mit
voller Macht die Nothleine, und der Zug wurde zum
Stehen gebracht. Es wurde nun konſtatirt, daß die Wahn
ſinnige, während die Wärterin ein Glas Waſſer holte,
zum Coupé hinausſtürzte und von da vom Wagen her-
unter und die Wärterin ihr nach. Das Ganze war das
Werk eines Augenblicks! Wir fuhren nun die Strecke
langſam zurück, und nach etwa viertelſtündiger Rückfahrt
fanden wir die wahnſinnige Ruſſin blutüberſtrömt, aber
wunderbarer Weiſe nur ſehr wenig verletzt. Nun ver
mißten wir noch die Wärterin, eine ſtarke 35 Jahre alte
Frau. Wir fuhren weiter zurück und fanden ſie mit zer-
ſchmettertem Kopfe auf dem Nebengeleis, ſchwimmend in
ihrem Blute. Sie war beim Sprunge aus dem Wagen ſo
unglücklich mit dem Kopfe auf den Boden gefallen, daß ihr
Tod augenblicklich eintrat. Wir nahmen die Leiche nach
dem Gepäckwagen und gelangten mit faſt einſtündiger Ver
ſpätung in Mülhauſen an.

Glück im Unglück hatte dieſer Tage ein Bauer
in der Gegend von Soeſt in Weſtfalen, welcher ſeinen
Ochſen verloren hatte. Man ſuchte denſelben acht Tage
und fand ihn dann im Keller eines Neubaus wohlbehalten
wieder. Der Ochſe war ſpazieren gegangen und in den

Neubau des Nachbars gerathen, hier durch die Bretter,
die den Keller bedeckten, durchgebrochen und dadurch ge
fangen. Der Unfall hatte ihm nichts geſchadet, denn der
Keller war mit allerlei Gemüſe angefüllt.

Jn Bezug auf die Greuelthat in Skuroz, welche
Ende Januar d. J. ſo große Aufregung hervorrief, ſteht
die Verhaftung des dortigen Kaufmanns Heymann Boß
jun., welcher mit ſeinem Vater am Sonnabend Abend an
das Amtsgericht zu Pr. Stargard abgeliefert wurde. Jn
der Boß'ſchen Behauſung hatten bald nach dem Morde
an dem Knaben Cybula Hausſuchungen ſtattgefunden
und es war auf dem Hofe daſelbſt im Dünger Blut ge-
funden worden. Was aber jetzt die Verhaftung der Ge
nannten veranlaßt hat, kann mit Sicherheit nicht angege-
ben werden. Erwähnenswerth erſcheint es jedoch, daß ein
Kleid, welches die Schweſter des Boß jun. vor Kurzem
bei einer Schneiderin zum Umändern abgab, Blutſpuren
zeigte, und dieſes wurde zur Anzeige gebracht. Ob und
wieweit hier eine Verbindung mit der geheimnißvollen
Mordthat vorliegt, wird die gerichtliche Unterſuchung noch
aufzuklären haben.

Die Erzherzoge Albrecht und Wilhelm von
Oeſterreich haben beſchloſſen, ein Werk über das Leben
und Wirken ihres berühmten Vaters, des Erzherzogs
Carl herauszugeben. Zuſolge dem von mehreren Blättern
mitgetheilten J des Werkes wird der erſte Theil
des Werkes die Biographie des Erzherzogs Carl bringen,
der zweite Theil ſein Wirken als Feldherr und Heeres-
Organiſator behandeln der dritte Theil ſoll dann die
ausgewählten Schriften des Erzherzogs, theils aus ſeiner
r theils auf ſein Geheiß und in ſeinem Geiſte ver-
aßt, bringen.

Ueber die Ermordung des Wiener Sicherheits
wachtmanns am Franzensring, welche wir im geſtrigen
Hauptblatt bereits kurz gemeldet haben, entnehmen wir
dem dortigen „Frdbl.“, daß derſelbe, Wodczikowsky mit
Namen, am Sonntag des Abends auf dem r eder
den arbeitsſcheuen r Joſef Herburger
wegen zudringlichen Bettelns und Behelligung der zahl
reichen Paſſanten verhaftete. Herburger, ein notoriſcher
wiederholt abgeſtrafter Vagabund, ſchlug wie ein Raſender

ten faſſen können. Kaum hatte hierauf der Wachmann
zehn Schritte mit dem Arretirten zurückgelegt, als er plötz-
lich den Arm ſinken ließ und die Worte hervorſtieß: „Jch
erſticke.“ Mühſam ſchleppte ſich der Arme, deſſen Lippen
blau und deſſen Geſicht blaß wurde, zum Café Univerſi-
tät, woſelbſt Blut ſeinem Munde entquoll. Jn das allge
meine Krankenhaus gebracht, iſt Joſef Wodczikowsky dort
kurze Zeit nach ſeinem Anlangen geſtorben. Da nicht con
ſtatirt werden konnte, ob der Tod durch eine etwa erlittene
Mißhandlung von Seite Herburger's, oder in Folge der
Aufregung eingetreten ſei, wurde die gerichtliche Obduktion
der Leiche angeordnet.

Die Gefängnißzzuſtände der „freien“ Schweiz
haben wir ſchon öfters beleuchtet. Ein „fideles Gefängniß
ſcheint auch das in Freiburg in der Schweiz zu ſein. Der
Direktor deſſelben hat vor kurzem einem zu mehreren
Jahren Zuchthaus verurtheilten Verbrecher, Namens Forncy,
nachdem derſelbe etwa ein Jahr geſeſſen hatte, drei Tage
Urlaub gegeben, damit derſelbe ſeine Verwandten beſuchen
könne, und ihn zu dieſem Zwecke noch mit einem Paß „zu
ſeiner perſönlichen Sicherheit“ verſehen. Selbſtverſtändlich
kehrte der Sträfling nicht freiwillig zurück, ſondern mußte
von der waadtländiſchen Polizei erſt wieder eingefangen
werden.
Gefängnißdirektor in dem gegen den Sträfling erlaſſenen
Steckbriefe behauptet, Forncy ſei am 5. März aus dem
Gefängniß entflohen, während, wie der Berner „Bund“
mittheilt, aus dem Paſſe zu erſehen iſt, daß der Sträfling
bis zum 3. März beurlaubt war.

Der Mädchenerxport aus Odeſſa nach Konſtanti
nopel wird nach einem Berichte der petersburger „Nowoje
Wremja“ in großem Maßſtabe betrieben. Die ruſſiſchen
Behörden fahndeten bisher vergeblich nach den ſauberen
„Geſchäftsleuten“, die in den ſüdruſſiſchen Gouvernements
ſich herumtrieben und durch Geld, ſowie verlockende Ver
ſprechungen junge Mädchen von zwölf Jahren an zu „er-
werben“ wußten, um dieſelben mit großem Profite an die
türkiſchen Harembeſitzer zu verkaufen. Wie nun der „Nowa
Reforma“ aus Odeſſa gemeldet wird, iſt es der dortigen
Behörde gelungen, einen Hauptagenten, der ſeit acht Jahren
in dieſem Artikel „machte“, zu erwiſchen. Es iſt dies ein
gewiſſer Gerſtenzweig, ein ruſſiſcher Jude, welcher, nach-
dem er mit ſeinem Geſchäfte ein großes Capital ſich er-
worben, im vorigen Jahre nach Oeſterreich überſiedelte
und unter dem Namen Altmann die öſterreichiſche Unter-
thanenſchaft erwarb. Vor Kurzem kehrte er von Oeſter

reich nach Odeſſa zurück, wurde hier von der Gendarmerie

um ſich und ſtieß mit den Füßen dem Wachmann einige-
mal gegen den Unterleib. Nach minutenlangem Ringen
und einem mißglückten Fluchtverſuch hatte W. den Rabig

verhaftet und ſitzt nun im Kerker. Eine umfangreiche
Unterſuchung iſt im Zuge und ein ſenſationeller Monſtre
proceß zu gewärtegen. Bisher weiß man über Gerſten-
zweig-Altmann im allgemeinen nur ſo viel, daß er ſeine
„Waare“ an zwei Armenier in Konſtantinopel lieferte,
welche die Harems der reichſten Paſchas mit Odalisken
verſorgten.

Ein trauriges Familiendrama wurde in einer
der letzten Sitzungen des Pariſer Geſchworenengerichtes
entrollt. Der Angeklagte iſt ein ſilberhaariger Greis.
Der offene, gutherzige Geſichtsausdruck des Mannes läßt
auf alles eher als auf einen Mörder ſchließen. Und doch
iſt er der Mörder des Vaters ſeines Schwiegerſohnes.
Nachdem dieſer einen von ſeinem Vater anfänglich zu
geſagten Grundbeſitz nicht erhalten hatte und infolge eiues
ſehr leichten Lebens in allerhand materielle Bedrängniſſe
gekommen war, die ſchließlich eine Schnldenlaſt von
200000 Francs erreichten, mußte er wohl oder übel ſeinen
Vater wie ſeinen Schwiegervater um eine Beſſernug ſeiner
Lage angehen. Es wurde ein Familienrath gehalten, in
welchem ſich der letztere, der ſeine Tochter über alles liebt,
gern bereit erklärte, 100000 Francs herzugeben, wenn der
Vater des jungen Mannes die andere Hälfte gäbe. Dieſer
aber weigerte ſich auf das hartnäckigſte, irgend etwas her-
zugeben, und ſo kam es, daß jener ſchließlich einen Re
volver, den er der Sicherheit wegen bei ſich trug, aus der
Taſche zog und auf ſein Gegenüber dreimal feuerte. Der
Schuß traf und tödtete. Geſtern nun ſtand der alte Mann
vor den Geſchworenen. Er konnte gar nicht fertig werden,
ſein Weh, ſeine Gewiſſensbiſſe zu ſchildern und zu be-
klagen, daß er in einem Augenblick der Wuth, des Wahn-
ſinns einen Mann getödtet habe, der ihn, wie er anerken
nen müßte, weder beleidigt, noch provocirt habe. Die
Geſchworenen ſprachen den Mörder frei, nachdem ſie
am Tage vorher den Mörder einer leichten, ungetreuen
Dirne „verdonnert“, am 11. dagegen eine Frauensperſon,
die in der Eile ſtatt des Richtigen den Falſchen erſchoſſen
hatte, ebenfalls freigeſprochen hatten.

Einer großen Gefahr iſt der Kourierzug von
Warſchau nach Alexandrowo am 20. d. Mts. entgangen.
Kurz vor dem Bahnhofe in Alexandrowo, in der Nähe des
Eiſenbahndamms, iſt ein See; dieſer war plötzlich,
wahrſcheinlich in t Eindammung behufs eines dort
auszuführenden egebaues, über ſeine Ufer getreten,
hatte alsdann den Eiſenbahndamm überſchwemmt und einen
Theil des Bahnkörpers, etwa fünf Minuten vor Ankunft
des Kurierzuges, fortgeſpült. Die Schienen, auf denen
der Kourierzug dieſe Stelle zu paſſiren hatte, hingen frei
in der Luft, auch die war fortgeriſſen.
Glücklicherweiſe bemerkte der Beamte den Vorgang und es
gelang, kurz vor der unterſpülten Stelle, den Zug zum
Dale zu bringen. Der Zug wurde dann, wie die „Th.

Ztg.“ berichtet, auf einem anderen Geleiſe mit größter
Vorſicht nach Alexandrowo geführt.

Die ausgedehnteſte Telephouverbindung unter
allen l Städten beſitzt unſtreitig Stockholm.
Der Fremde betrachtet mit gerechtem Erſtaunen die ko
loſſale Menge der einander reuzenden Drähte, welche die

Stadt förmlich wie ein Netz einzuſchnüren ſcheinen; an
unterirdiſche Leitungen iſt nämlich, der überaus ſchwierigen
Terrainverhältniſſe halber, vorläufig nicht zu denken. Die
Behörden, ſowohl ſtaatliche wie ſtädtiſche, haben längſt
ihre Lokale in Anſchluß gebracht und thatſächlich vermag
ſich kaum noch ein Geſchäftsmann oder Jnduſtrieller der
Betheiligung am Telephonbetriebe zu entziehen, auch eineMenge von haben Se ermet zur
gemeinſamen Benutzung für ihre Miether anbringen laſſen.
Aeußerſt bequem für die Nichtabonnenten ſind die öffent
lichen Fernſprechſtellen, die in faſt jedem Cigarrengeſchäft,
in Wirthſchaften, Barbierſtuben, Zeitungsläden und ähn-
lichen Etabliſſements eingerichtet ſind; der Preis für eine

Jntereſſant iſt dabei auch der Umſtand, daß der

vor

Unterred
Oere (et
Privatg

berg iſt
des ruſſiſ
berg Vat
Tafelrun
berg Vat
und blieb
mit Adle
ſchaftlich
92jährig
ländiſchen

erzogen u
Karriere
kaiſerliche

errſcher
riedrich

dem Reg
der beide
Kaiſers
wie ſehr
gewachſen

als Freu
nie verän
meinen r
Schluß
Freund z
nowa, h
erzogen.
Penſione
feſtzuſetze
geſchwiſte

D.
zu Kair
waren ar
geborner
Jsmailia
deſſelben
und die
kam der
mit einen
wurde al
trägern
welche de
dieſen di
ihren Co
und die
auf Kam
toner Ge
und ein
Zug paſſ

den
ſchlachtet
Teppich
am Aben
als 40,00
den Begl
ordentlich
200 Met
zurück, u
wärts w
eine wen
Maurer
Büchſe a
ſchloſſen
kurze Zei
ſich wied
zu woller

England
und als
Jeder
ſeinen S
den Eid
Lords
farbenen
lin verk
Haupte
pheten“
ſo berüh
wollten
er, der
Merkur
Blechkiſt

Lords b
Eides n
zweiflun
und alle
lich Rül
ſeine ei
ſagen, z
auf und
Baron

einer S
1. Janu
aus Ver

(Der A
r

abgehalt
wurde d
werb zu
ſtraße b
berathen

Antrag,
legende
ſtraße“,
ſchaft be

Einſetzur
ſtädtiſche

duſtrie
Abend i
den Ber
ertheilte
für die
für die
von 110
ſowie di

Frühjahder e
zuſamme
abhalten
Von der
wir den



mann
plötz
„Jch

Lippen
iverſi
allge
dort

t con
littene
ge der
uktion

chweiz
gniß“

Der
hreren
orncy,
Tage

ſuchen
ß „zu
ndlich
mußte
angen
ß der
ſſenen
z dem
zund“
äfling

anti
owoje
iſchen
tberen

ments
Ver

t „er
in die
Nowa
rtigen
ahren
es ein
nach

er
edelte

Inter
eſter
merie
reiche
nſtre
rſten
ſeine

ferte,
lisken

n ſie
reuen
rſon,
oſſen

von
gen.

des
zlich,
dort

eten,
einen
kunft
denen

Unterredung von fünf Minuten beträgt durchſchnittlich 10
Oere (etwa 12 Pf.) Die Telephonanlagen gehören zwei
Privatgeſellſchaften.

Mit dem alten Grafen Wladimir Feodorowitſch Adler
berg iſt in vergangener Woche eine „vergeſſene Berühmtheit“
des ruſſiſchen Hofes aus der nikolaiſchen Zeit geſtorben. Adler-
berg Vater und Adlerberg Sohn gehörten zu der vertrauteſten
Tafelrunde der früheren Czaren. Der jetzt verſtorbene Adler-
berg Vater war der Liebling und Freund des Kaiſers Nikolaus
und blieb auch der Freund des Czaren Alexander II., der wiederum
mit Adlerberg II., dem Sohne des alten Günſtlings, in freund
ſchaftlichſten e ſtand. Graf Abdlerberg, der jetzt
9ejährig in Petersburg verſchieden iſt, gehörte einem alten eſth
ländiſchen Geſchlechte an, wurde als Geſpiele des jungen Nikolaus
erzogen und machte bei der Thronbeſteigung deſſelben eine raſche
Karriere zuerſt als Verkehrsminiſter, ſpäter als Hofminiſter des
kaiſerlichen Hauſes. Seine Vertrauensſtellung bei den ruſſiſchen

errſchern brachte ihm auch freundliche Gunſtbezeugungen Königs
riedrich Wilhelm IV. und unſeres Kaiſers Wilhelm ein. Mit

dem Regierungsantritt des jetzigen Czaren hörte der Einfluß
der beiden Adlerbergs bei Hofe auf. Jn dem Teſtamente des
Kaiſers Nikolaus befand ſich u. A. folgende Stelle, welche zeigt,
wie ſehr der Verſtorbene dem ſonſt ſo en Czaren ans Herz
gewachſen war: Seit meiner Kindheit hatte ich zwei Perſonen
als Freunde und Gefährten. Jhre Freundſchaft zu mir hat ſich
nie verändert. Den General Adjutanten Adlerberg habe ich wie
meinen rechten Bruder geliebt und hoffe ich, in ihm bis zum
Schluß meines Lebens einen unveränderten und wahrhaften
Freund zu beſitzen. Seine Schweſter, Julia Feodorowna Bara-
nowa, hat meine drei Töchter wie eine gute ſorgſame Mutter
erzogen. Jch, bitte, dieſen Beiden zum Andenken an mich
Penſionen, außer den ſchon erhaltenen, von 15,000 Rubel Silber
feſtzuſetzen. Zum letzten Male danke ich ihnen hiermit für ihre
geſchwiſterliche Liebe.

Die Mutter des Khedive von Egypten iſt am 17. März
zu Kairo an einem Herzleiden geſtorben. Alle Miniſterien
waren an dieſem Tage geſchloſſen und eine große Menge Ein
geborner und Fremder verſammelte ſich um 11 Uhr beim Palaſte
Fsmailia um den Leichenzug zu begleiten. An der Spitze
deſſelben gingen die Scheikhs der 61 Moſcheen von Kairo, ſingend
und die hundert Namen des Propheten pſalmodirend. Dann
kam der unbedeckte Sarg, in welchem die Leiche ruhte, die blos
mit einem ſehr reichen Kaſchemir bedeckt war. Der Sarg ſelbſt
wurde abwechſelnd von den vornehmſten Paſchas und Würden-
trägern getragen. Unmittelbar darauf folgten die Eunuchen,
welche den Hofſtaat der Vicekönigin-Mutter bildeten, und nach
dieſen die fünf kleinen Kinder der Verſtorbenen, begleitet von
ihren Couſins. Hinter ihnen gingen die diplomatiſchen Corps
und die Repräſentanten der Occupationsarmee; Männer die
auf Kameelen ritken, von Klageweibern umgeben deren mono-
toner Geſang weithin ertönte, warfen dem Volke runde Brode
und ein „Ech“ genanntes Gebäck zu. Auf dem Wege, den der
Zug paſſirte, wurden je nach dem Vermögen von den Fellahs
vor den Häuſern der Paſchas ein zwei bis drei Ochſen abge
ſchlachtet, ſodaß das auf den Boden ſpritzende Blut eine Art
Teppich für den Zug bildete; das Fleiſch dieſer Thiere wurde
am Abend unter die Armen vertheilt. Es wurden nicht weniger
als 40,000 Brote ansgeworfen. Sakkas (Waſſerträger) gaben
den Begleitern des Zuges Waſſer zu trinken, da die Hitze außer-
ordentlich groß war und der Zug vier Stunden dauerte. Sowie
200 Meter zurückgelegt waren ging der Zug um zwei Schritte
zurück, um nach Landesſitte anzuzeigen, daß die Todte nicht vor
wärts wolle. Bei der Moſchee angelangt, wurde die Leiche in
eine wenig tiefe Grube links des Monumentes gelegt, über welcher
Maurer allſogleich eine Bedeckung von Ziegeln in Form einer
Büchſe aufführten die oben und unten durch einen Stein ge
ſchloſſen war. Die Ceremonie in der Moſchee ſelbſt dauerte nur
kurze Zeit; dagegen ſchien der Zug mit ſeinen alle zehn Minuten
ſich wiederholenden rückgängigen Bewegungen kein Ende nehmen
zu wollen.

Alfred Tennyſon, der poeta laureatus von
England, wurde, wie bekannt, in den Adelſtand erhoben
und als Baron in das engliſche Herrenhaus berufen.
Jeder „neue“ Lord muß nun, bevor er zum erſten Male
ſeinen Sitz in dem vergoldeten Saale der Peers einnimmt,den Eid der Treue leiſten 'und zwar in dem Koſtüm der

Lords vergangener Jahrhunderte: in langem karmoiſin
farbenen Talare, einem ſcharlachrothen Mantel mit Herme-
lin verbrämt, eine Art Krone oder Dreiſpitz auf dem
Haupte ungefähr wie die Kurfürſten in dem „Pro

heten“ umhermarſchiren, während der jetzt durch Bülow
berühmte Marſch geſpielt oder „maſſakrirt“ wird. Nun

wollten ſich die Götter offenbar an Tennyſon rächen, daß
er, der Eitelkeit nachgebend, ſich zum Baronet machen ließ.
Merkur entwendete nämlich auf der Eiſenbahnſtation die
Blechkiſte, in welcher ſich die PeersGewänder des armen
Lords befanden. O Graus! Die Stunde des feierlichen
Eides naht heran und die Gewänder ſind nicht da. Ver
zweiflung ergreift das Gemüth des Ceremonienmeiſters
und aller Lords. Doch Lord Coleridge fühlt ein „menſch-
lich Rühren“ und läßt ſich herbei, ſeinem neuen Kollegen
ſeine eigene Robe für diesmal ad hoe, wie die Juriſten
ſagen, zu borgen. Der Ceremonienmeiſter athmet hoch
auf und Baron Tennyſon leiſtet in der Vermummung eines
Baron Coleridge den Eid der Treue.

Als Opfer des Spiels haben ſich in Monaco
einer Statiſtik der „Gazetta Piemonteſe“ zufolge vom
1. Januar bis zum 18. d. nicht weniger als 21 Perſonen
aus Verzweiflung über ſtarke Verluſte entleibt.

crokales.
Halle, den 26. März.

(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn der geſtern Nachmittag auf dem Rathhauſe

abgehaltenen Sitzung der ſtädtiſchen Bau-Commiſſion
wurde die magiſtratliche Vorlage betreffend den Grunder-
werb zur Lerchenfeldſtraße, welche den Steg mit der Thor-
ſtraße bezw. V. Vereinsſtraße verbinden ſoll, eingehend
berathen und dieſelbe genehmigt. Hieran knüpfte ſich der
Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen, dieſe demnächſt anzu
legende Straße nicht Lerchenfeldſtraße ſondern „Zwinger-
ſtraße“, unter dem ſie bereits in allen Kreiſen der Einwohner
ſchaft bekannt iſt, zu benennen. Längere Zeit nahm die
Einſetzung einer Quote in dem Etat für Fertigſtellung des
ſtädtiſchen Aich und Waageamts Gebäudes in Anſpruch.

Das Comité für die Gewerbe- und Jn-
duſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a. S. war geſtern
Abend im Hötel „zur Stadt Hamburg“ verſammelt, nahm
den Bericht der Rechnungsreviſions-Commiſſion entgegen,
ertheilte auf den Antrag letzterer dem Vorſtande Jndemnität
e die ſtattgefundene Etatsüberſchreitung und Decharge
ür die gelegte Rechnung und beſchloß die Rückerſtattung
von 11 der zum Garantiefonds geleiſteten Zahlungen,ſowie die Auflbſang des Comité's.

Die Köſener kirchliche Conferenz wird ihre
Frühjahrsverſammlung mit der Generalverſammlung
der Freunde poſitiver Union in der Provinz Sachſen
zuſammen am 30. April und 1. Mai d. J. hier in Halle
abhalten, zu der die Einladungen bereits ergangen ſind.
Von den Vorträgen, die gehalten werden ſollen, bemerkenwir den des Herrn Profeſſor Dr. Köſtlin-Friedberg

über: „Hebung des evangeliſchen Kirchengeſanges“, des
Herrn Hofprediger Stöcker-Berlin über: „Kirche und
Politik“ und den des Herrn Paſtor Dr. Eiſelen über:
„die Aufgaben der poſitiven Union in der Gegenwart.“
Die Verſammlung findet im unteren Saale des Stadt-
ſchützenhauſes ſtatt.

Der Hilfsverein der Privatbeamten zu
Halle a/S. hielt am Montag Abend im „Café David“
unter Vorſitz des Herrn Rendant Uhlmann eine gut be-
ſuchte außerordentliche Generalverſammlung ab. Nach

erſtattetem Referat wurde die Genehmigung der
erträge mit der Preußiſchen Lebens-VerſicherungsActien-

Geſellſchaft in Berlin, ſowie mit der Hypotheken- und
Wechſelbank in München ertheilt, bei der Lebensverſiche
rungs- Geſellſchaft jedoch mit gewiſſem Vorbehalt. Bezüg-lich des weiteren Punktes, detreſſend Anſchluß an den

Deutſchen PrivatBeamten-Verein in Magdeburg be
richtete der Vorſitzende über die am Sonntag in Leipzig
abgehaltene Conferenz der Vorſtände der Privatbeamten
Vereine zu Magdeburg und Chemnitz, der von Halle aus
der Vorſitzende und Herr Büreauvorſteher Sonnemann
mit beigewohnt hat. Die Anweſenden waren dem An-
ſchluſſe nicht abgeneigt und wählten zur gehörigen Vorbe-
rathung und Ausarbeitung einer Vorlage eine den
Von den Ergänzungswahlen wurde nur eine, die des ſtell
vertretenden Kaſſirers, der Stellenvermittelung des Haupt-
vereins und der Verſicherungsabtheilung vorgenommen und
fiel dieſelbe auf Herrn Büreaubeamten Haucke hier, wel-
cher dankend annahm. Die übrigen auf der Tagesord-
nung ſtehenden Punkte wurden der vorgerückten Zeit we-
gen abgeſetzt und bis zur nächſten Verſammlung vertagt.

Der bei der Halleſchen Maſchinenfabrik und Eiſen-
gießerei hierſelbſt in Arbeit ſtehende verheirathete Hermann
Brandt von hier zog ſich geſtern Nachmittag eine ſchwere
Berletzung des linken Fußes dadurch zu, daß ihm beim
Durchbohren eines Stückes Blech die Bohrmaſchine, welche
von dem Bleche abrutſchte, auf die Zehen fiel. Vrandt
mußte ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch nehmen.

(Schulnotiz.) Montag, den 24. huj. wurden in
die ſtädt. Volksſchulen aufgenommen 126, Dienstag, den
25. 119 und heute, Mittwoch, 96 Knaben, in Summa
341 Knaben. Die Aufnahme der Mädchen war gegen
1 Uhr Mittags noch nicht beendet und ergab ungefähr die
Zahl 390. Oſtern 1883 wurden 390 Knaben und 435
Mädchen, in Summa 825 Kinder in die Volksſchule auf-
genommen. Oſtern 1884 werden 519 Volksſchüler konfir-
mirt, im Jahre 1883 waren es 16 Konfirmanden weniger,
alſo 503, Durch Diſſidenten c. ſteigt die Zahl der jetzt
aus der Schule entlaſſenen Kinder auf 525.

(Theaternotiz.) Unſerer bereits gebrachten
Nachricht, daß nächſten Freitag das Rocco'ſche Luſtſpiel
„Schloß Birkenfeld und zwar überhaupt zum erſten
Male aufgeführt wird, können wir heute noch ergänzend
hinzufügen daß an dieſem Abend Herr v. Lühmann,
welcher ſeit einer Reihe von Jahren als Theaterkaſſirer
fungirt und als ſolcher eine der bekannteſten Perſönlich-
keiten von Halle geworden iſt, ſein Benefiz hat zu
welchem wir ihm von ganzem Herzen ein übervolles Haus
wünſchen.

Der Halliſche Bicyele-Club begeht am 5.
April er. ſein erſtes Stiftungsfeſt in ſeinem CElub Locale
„Freybergs Garten“.

Das letzte Walther- Concert in dieſer Saiſon,
welches geſtern Abend im Neuen Theater ſtattfand,
wird gewiß für Viele von beſonderem Jntereſſe geweſen
ſein da erſtens eine Sinfonie des großen Tonmeiſters
Mendelsſohn, deſſen Compoſitionen ſich durch Zartheit der
Empfindung und Feinheit des Ausdrucks auszeichnen, zum
Vortrag kam und da zweitens der Trompeten Virtuos,
Herr Petzold vom Gewandhauſe in Leipzig, ein früheres
ſehr beliebtes Mitglied der Capelle zur Mitwirkung ge-
wonnen war. Das Publikum nahm ſowohl die mit großer
Sauberkeit geſpielte Sinfonie, welche den Glanzpunkt des
Abends bildete als auch die wahrhaft brillante Leiſtung
des Herrn P., „Fantaſie für Trompete über Webers letzte
Gedanken“, mit großer Befriedigung auf, welche auch bei
den übrigen Vorträgen, von denen wir die Tonbilder aus
Wagners Muſikdrama „Die Walküre“ noch beſonders
markiren wollen, in rauſchendem Applaus ihren Ausdruck
fand. Herr Director Walther und ſeine ſtrebſame Capelle
ſind nicht nur in der nunmehr zu Ende gehenden Saiſon,
ſondern bereits ſeit eirca 8 Jahren ſorgſam darauf bedacht
geweſen den hieſigen Concertbeſuchern gute Programme
in entſprechender Ausführung zu bieten. Dafür noch einmal
herzlichen Dank. Auf Wiederſehn!

Auf dem hieſigen Stadtbauamte wurde heute
Vormittag eine Submiſſions Verhandlung abgehalten, be-
treffend die Ausführung der auf 1417 Mark veranſchlagten
Schloſſerarbeiten für den Neubau des ſtädtiſchen
Sparkaſſengebäudes in der Rathhausgaſſe, es gingen
7 Offerten ein und zwar von: A. Leonhardt 4 über
dem Koſtenanſchlag; H. Leidloff für den Anſchlagspreis;
K. Schulze desgl.; E. Berger 7 R. Speck 3,
O. Trabert 5 H. Schumann 8 unter dem Koſten-
anſchlag.

Der Fuhrherr Otto Bruder von hier, Berliner-
ſtraße Nr. 4 wohnhaft, wurde geſtern Nachmittag durch
eines ſeiner Pferde, welches plötzlich nach hinten ausſchlug,
ſo ſchwer am rechten Ellenbogen verletzt, daß er in der
hieſigen Klinik verbunden werden mußte.

In den letzten Tagen ſind hier wieder eine ganzeAnzahl Diebſtähle verübt. Jn der großen Ulrichſtraße 21

wurden dem Arbeiter Fr. Patzſchke 2 Röcke und ein Hemd,
dem Dienſtmann Albrecht ein grauer Rock und eine Jacke
und dem Maurer Höhme eine graue wollene Hoſe ein
Jacket und mehrere Hemden geſtohlen. Außerdem wurden
dem Zimmermann Siegmund hier in der Lindenſtraße aus
ſeiner unverſchloſſenen Wohnung ein Shawltuch und ein
Regenſchirm, und dem Zimmermann Louis Gellhorn in
der e hier aus ſeiner Schlafkammer ein Paar
faſt neue rindlederne Stiefeln entwendet. Jn allen dieſen
Fällen ſind die Diebe bisher nicht zu ermitteln geweſen.

o Faatgnter naſtelnng in Halberſtadt.
Der land wirthſchaftliche Verein für das Fürſten-

thum Halberſtadt und die Grafſchaft Wernigerode
wird in Verbindung mit der Herbſt- Hauptverſammlung
Ende September oder Anfang Oktober d. J. eine Ausſtellung
von Saatgut veranſtalten. Dieſe Ausſtellung ſoll hauptſäch-
lich den Zweck haben, den Producenten von landwirthſchaftlichem

Saatgut, gleichviel ob ſie Mitglieder des Vereins ſind oder nicht,
Gelegenheit zu geben, die Produkte den zahlreichen Mitgliedern
des Vereins vorzuführen. Auch ſoll bei dieſer Gelegenheit ſpeciell
zur Löſung der Frage beigetragen werden, durch welche Faktoren
die Produktion einer feinern Braugerſte bedingt wird, da
bekanntlich dies noch nach vielen Richtungen hin eine offene
Sedee iſt und man noch wenig Erfahrung darüber beſitzt, welche

oden verhältniſſe und welche Kulturmaßregelu die Produktion
einer feinen Gerſte bedingen und wie weit ſich eine ertragreiche
Ernte mit einer feinen Qualität der Gerſte vereinigen läßt.
Um dieſen Zweck zu erreichen, richtet der Vorſtand an alle Ver
einsmitglieder und ſonſtige Saatgut-Producenten das Erſuchen,möglichſt zahlreiche Muſter von Gerſte einzuſenden, wobei ſich

aber empfehlen würde, nicht nur hervorragende, ſchöne Quali-
täten, ſondern auch Gerſte von mittlerem und geringerem Werthe,
nicht beſonders als Saatgut ſortirt, ſondern wie ſie die Dreſch
maſchine als Verkaufswaare liefert, zur Ausſtellung zu ſenden.
Jn beſonders angefertigten Formularen ſollen genaue Angaben
über die Produktionsbedingungen, unter denen die Gerſtenarten
gewonnen ſind, erfolgen. Die eingeſandten Muſter ſollen als-
dann demzunächſt durch eine Commiſſion von SpezialSachver
ſtändigen klaſſificirt werden eine Auswahl der Muſter ſoll weiterdem Herrn Prof. Dr. Märcker in Halle r chemiſchen Unter
ſuchung zur Verfügung geſtellt werden. Um die Beſchikkung der
Vorkenpn möglichſt zu erleichtern, ſollen dem Beſchuſſe des
Vorſtandes gemäß Muſterbeutel von 1 Liter Jnhalt, die nöthigen
Formulare und alle zur zweckmäßigen Aufſtellung der Muſter
erforderlichen Einrichtungen vom Vorftande beſchafft und getrof-
fen werden. Anmeldungen zur Ausſtellung ſind bis ſpäteſtens
r 15. Auguſt er. an den Geſchäftsführer des landwirthſchaft
ichen Vereins für das Fürſtenthum Halberſtadt und die Graf-
ſchaft Wernigerode, Herrn W. Gerland-Halberſtadt (Voigtei)
zu richten; die für die Ausſtellung beſtimmten Sendungen müſſen
hierauf ſpäteſtens am 15. September er. an genannten Herrn
eingeliefert ſein. Beſonders wünſchenswerth iſt es, wenn den
Muſſtern von Getreide-Saatgut, namentlich von neuen, bisher
noch wenig bekannten Sorten, größere Muſter von Aehren
oder von ganzen Halmen beigefügt werden. Der Anmelde-
reſp. Fragebogen zur Ausſtellung, welcher in ausführlicher Weiſe
Fragen über Boden, Dünger- und Ernteverhältniſſe bezüglich des
producirten Saatgutes enthält, iſt alsbald vom Geſchäftsführer
zu beziehen. Eine möglichſt rege Theilnahme der Saatgutprodu-
centen an der Beſchickung der Ausſtellung iſt dringendſt erwünſcht.

Telegraphiſcher Coursvericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds-Vörſe.

Berlin, den 26. März 1884.
4 Preußiſche Conſols 102,75. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. C. D. E. 279,25. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 109,75. 4 Ungar. Goldrente 77,50. 4 Ruſo
Phe Anleihe v. 1880 76,60. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 536,
Oeſterr. CreditActien 564, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide Vörſe.
Weizen (gelber April-Mai 170,20. September-October 179,76,

ruhig.
Roggeu. April-Mai 141, Septbr.-Octhr.144.,75 ruhig.
Gerſte loco 130-200.
Hafer. April-Mai 127,75.

piritus loco 45,10. April-Mai 46 30. AuguſtSeptember 48,70,
rxuhig.Rüböl loco 57, April-Mai 56,80. MaiJuni 57,40.

ai-Juni 141,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhoid, Heinrich Co.
vom 26. März 18314.

49 Preußiſche Conſols 102,75. 4 h Conſols
103,10. 4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 „Landſchaftliche
Centralpfandbriefe 101,90. Ruſſiſch Engli. Anleihe von 1871/72
92,50. Ruſſiſche Anleihe von 1880 76,40. Swang.Dombrowo-
Prioritäten 85,75. Darmſtädter Bank-Actien 157,75. Disconto
Commandit Antheile 210,70. Deutſche Bank- Actien 159,40.
Deutſche Genoſſenſch.-Bank Actien 130, Maklerbank 138,

Oeſterreichiſche Credit Actien 564, Rechte Oderufer Bahn
189,80. Oberſchleſiſche Stamm Actien A. C. D. 269,50. Main
Ludwigshafener Stamm-Actien 109,80. Galizier. Carl Ludwig
bahn Stamm- Actien 126,90. Franzoſen 536, Dortmunder
n re eine 82,50. Kurz London Oeſterr.Noten 168,70. Ruſſiſche Noten 207,30. Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, den 26. März, 2 Uhr 10 Minuten Nachm.

Jm Abgeordnetenhauſe erfolgte die Annahme
des Paragraphen eins bis ſieben der Jagdord-
nung in zweiter Berathung. Der fortſchritt-
liche Antrag, wonach Jagdrecht und Jagdaus-
übung Jedermann auf eigenem Grund und Boden
zuſtehen ſollte, wurde, nachdem der Miniſter den-
ſelben als durchaus unannehmbar bezeichnet

atte, abgelehnt. Ein Antrag, wonach der Um-t der Jagdbezirke auf nur 25 Hektare feſtzu-

ſetzen ſei, wurde ebenfalls abgelehnt.
Berlin, den 26. März. (Privat-Telegramm.)

Das Herrenhaus genehmigte nunmehr bezüglich
der Unſtrutbahn erfreulicherweiſe gemäß dem
Beſchluß des Abgeordnetenhauſes, das die Zu-
ſchußforderung der Intereſſenten im Betrage
von 270000 Mk. geſtrichen hat.

Berlin, den 26. März 2 Uhr 5 Minuten Nachm.
Aus Peſt wird gemeldet: Etwa achthundert Arbeiter des
Kohlenbergwerks Salgetarjan ſtellten in Folge von Auf-
hetzung die Arbeit ein. Es kam zu Ausſchreitungen.
Gensdarmerie und Militär ſtellten die Ordnung wieder
her. Ein Arbeiter wurde erſchoſſen, vier ſind verwundet.
Die Arbeit iſt wieder aufgenommen worden.

Paris 25. März. Der Senat vertagte die Be-
rathung der Eheſcheidungsvorlage bis nach den Oſterferien.

Die heute gewählte Budgetkommiſſion der Deputirten
kammer beſteht zum größten Theile aus Mitgliedern,
welche für das von der Regierung vorgelegte Budget und
für die Herbeiführung von Erſparniſſen ſind.

Paris 25. März. Heute Vormittag fand ein Mi-
niſterrath ſtatt, in welchem der Miniſterpräſident Ferry
Mittheilungen über den gegenwärtigen Stand der Ver
S betreffs Madagaskars machte. Die Abend-
lätter konſtatiren, daß die Haltung der Kammer in der

madagaſſiſchen Frage die Regierung ſehr gekräftigt habe.
Heute fand zwiſchen dem Deputirten Arène, Redakteur

des „Paris“ und Judet, dem Redakteur der „France“,
ein Duell ſtatt, bei welchem erſterer leicht verwundet wurde.

Als Zeichen der Trauer über den Tod Mignet's hob
die Akademie heute ihre Sitzung auf.Petersburg, 25. März. Das Hauptkriegsgericht be
ſtätigte in der heutigen äaſſateteer handle das in dem

Roſſitzky Prozeſſe von dem hieſigen Bezirkskriegsgericht
gegen Roſſitzky und Piotrowsky gefällte Urtheil, durch
welches erſterer zu einer Feſtungshaft von 1 Jahren,
zur Dienſt Ausſchließung und Entziehung einiger Rechte,
letzterer zur Dienſt-Ausſchließung und Entziehung einiger
Rechte verurtheilt worden war. Betreffs des Urtheils
über Stratanowitſch, Tabure und Dombrowsky wurde die
Reviſion des Urtheils durch eine andere Sektion des

hieſigen Bezirkskriegsgerichts verfügt.
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Halliſcher Tages -Kalender.
Donnerstag den 27. März:

Kgl. UniverſitätsBiblſiothet (Friedrichſtr.): täglich außer Sonntags von 9bisFei der Bücher und die Abgabe derſelben findet
1 Uhr geöffnet. Das Ausle
täglich von 11 bis 1 Uhr ſtatt.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold -Carol. Academie
Gebäude der Königl. Univerſitäts-Klinik am Domplatz.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Eeſchichte u. Alterthumskunde:
net Sonntag, Dienstag u. Donnerstag v. 11 12 Uhr inunentgeltlich

der ehemal.
Gerichtsſchreibereien d.
Königl. Kreiskaſſen des

von 8--12 u. Nm. von

eöRKe idenz, Domgaſſe 5.

36.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Wagagegebäude Eingang

ſtathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches n Ex. tungen e Vm. 8 bis Nm. 1.

m. 8-1 u.Sparkaſſe f. d. Saalkreis n Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophierſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nr

Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit Cours-Not.).

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden

Börſenverſammlung:
Mehlbörſenverſammlung: Nm. 4—-5 im Saale v.
HatentſchriftenLeſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöff

8—12 Uhr Vm. und von 2—6 Uhr
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-9 Geometrie 2. Abth., Buchführung

yſik u. Chemie, Engliſch im Stadtgymnaſium.

net von

2. Abth., Ph

Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
tadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm.

eöffnet Nm. von 3—6 im

Nm. 3-—4.

Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

Kohls Reſtaurant Königsſtr. 5.

m.

Crnithologiſcher CentralVerein f. Sachſen u. Thüriugen: Ab. 8 Verſammlung
in Kohl's Reſtauraut, Königsſtr. 5.

Htenenväter-Verſammlung: b. 8—-10 im „Weißen Roß“.
Stenographiſcher Verein n. Stolze: Ab. 8 Sitzung u. Uebungsabend in Schöne

mann's Reſtaurant zur Stadt Magdeburg Kartinsgaſſe 10.
Ab. 8 im Reichs

Ab. 8- 10 Uebungsſtunde in der ſtädt. Turnhalle.
Kaufmänn. Verein „Mercur“:
Hall. Turnverein
Turuverein Ule“: Ab. 8 Uebung in Reſtat rHandwerkerBildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde i. „Kühlen Brunnen“.

ännergeſangverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde im „Paradies
andwerkermeiſterLiedertafel: Ab. 8— 10 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße 8,
hegtraliſcher Verein „Thalia“: jeden Donnerstag Ab. 8 im „Café David

Repertoir der Leipziger Theater.
Für Donnersta

Nenes Theater: Viel Lürm um
Anf. 7 Uhr:Altes Theater:

kanzler“.

Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

Richts, Luſtſpiel.

Der Kuß auf die Schulter,
Vorſpiel. Hierauf: Der Bettelſtudent, Operette.

Carolatheater: Die ſchöne Helenga.
S

Letzter Vortrag zum Beſten des Vereins
Donnerstag den 27. März Abends 6 Uhr im „Volksſchnlſaale.“

Vortrag des Herrn Prof. Dr. Wellhausen: „Die Gründung
des muhammedaniſchen Reiches“. [3708

Eintrittskarten zu dieſem Vortrage ſind für 1.4 in der
von Schrödel Simon, Marktplatz 23, zu haben.
licher Karten wird gebeten. Der Vorſtand.

Uenes Cheater.
Donnerstag den 27. März

Gr. Extra Concert.
v. d. 40 M. ſtarken Capelle des

Stadtmuſikdir. W. Halle.
Billets wie gewöhnlich. [3900

Anf. 8 Uhr. Entrée an d. Kaſſe 50

lutörins- Stadt Theater.

Donnergtag Keine Vorſtellung
wegen Vorbereitung zu

Schloss Birkenfelc,
Luſtſpiel in 4 Acten von
Wilhelm Rocco.

Freitag: Beneßz für den Ober
Juſpector und Kaſſirer

Hrn. Ouno von Lühmann:
Schloss BiürkKenfeld.

[3888

Ansſchreiben.
Der Halle'ſche Schützenbund

ſucht in nächſter Nähe der Stadt
ein Stück Land, 20 Meter breit
320 350 Meter lang zu kaufen
oder pachten, um darauf einen
Schießſtand mit Reſtaurant einrich
ten zu können. Offerten mit Preis
und Zeichnung nimmt bis 1. April
entgegen Th. Ehrhardt,

Halle a,S., Steinthor 5.

100.,000 Thaler
werden zum 1. April oder 1. Juli
gegen pupillariſche Ackerſicherheit

eſucht. Offerten unter E. i. 28172
eförd. Rud. Mosse, Brüder
ſtraße 6. [3886
n rvon Caſſian Lentner in Schwa z

in Tyrol, vertreiben ſchnell u. ſchmerz
los Hühneraugen, Leichdornen,
Warzen ec., à St. 13 Pfg., pr.Dtzd. 1 Mark 20 Pfg., zu üehen

durch Albin Hentze,
88] Schmeerſtraße 39.

Conſumenten von
n Buchen Faßholz

L. Kappler, JIlfeld a/H.
Kralsupder Bratheringe

Wallfaß 80 Stück 4.4 25

B. alcke,6 Leipzigerſtraße San

100 Ctr. weiße Weiden
ſind zu verkaufen durch Waldauf
ſeher Tempelnahn in Ober-
thau bei Schkeuditz. 3907

Vermiethungen.
(hohes Parterre), beſtehend aus 7
heizbaren Stuben, Küche, Badezim-mer nebſt Zubehör, ſowie großem

Garten, ev. auch Pferdeſtall, iſt
Taubengaſſe 17 a zu vermiethen und
1. Oktober c. zu beziehen. Näheresbeim Hausmann daſel ſt. [3782

Herrſchaftl. Wohnung
4 Stuben, 2 Kammern, Küche u.
Zubeh. p. 1. April oder ſpäter z
vermiethen Gütchenſtraßze 5. [3897

Herrſchaftl. Wohnung, Linden
ſtr., 5 Piècen 1. April z. verm. Off.
sub E. r. 28032 bef. Rud. Mosse,

Brüderſtr. 6. [3
Lagerböden.

geräumig u. trocken, mit Schie-
nenverbindung, bat frei (3234
Gustav Mann junior,

Halle a/S.

Eiſerne Bettſtellen,
einfach und elegant,

paſſende Matratzen dazu,
Kinderbettstellen mitSei-

tentheilen und Schnurgeflecht nebſt
Matratzen

empfiehlt in größerer Auswahl
zu billigſten Preiſen

Wilh. Heckoert,

Zu verkaufen ein Paar Apfel-
ſchimmel, Wallache, 6 u. n
4 Zoll, viel Hals und Schweif,
erner ein aar goldbranne

allache, 5 Zoll, 5jährig. Beide
Paare ſind edle Preußen, gut ge
39 und zähe Geher. Ferner

eitpferde, darunter 1 Schimmel
ſtute, 8jährig, 6 Zoll, für ſchwerſtes
Gewicht, leicht zu reiten, dabei friſchund lächerlich on auch bei der

Truppe. [3850Cöthen. Meinvieh Roichel.

110,000 Mark
werden zur I. Hypothek u. pupil-
lariſche Ackerſicherheit geſucht.

Buchhandlung
Um Abgabe ſämmt

Eine herrſchaftl. Wohnung

629

gr. Ulrichsſtraße 60. [3631

niſſe zu ſenden R. N. RIemigk

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden den Hausbeſitzern behufs Berichtigung

der ſtädtiſchen Miethsſteuer-Kataſter

ungen zugehen

ſter Formulare zur Eintragun
1. April d. Js. (2tes Quartal) eintretenden Wohnungs- und

der mit dem
iethsveränder-

lußer dem in Mark zu l S Miethszinſe iſt genau anzugeben,
was ſonſt noch der Pächter oder iether dem Verpächter oder Vermiether
als Entſchädigung für überlaſſene Grundſtücks bezw. Wohnungs Nutzung zu
zahlen oder zu leiſten hat. Der Wert
'eiſtungen wird dieſſeits durch

Die ausgefüllten Formulare ſind
ab zur Abholung bereit zu halten.

Halle a!S., den 21. März 1884.

h der nicht in baarem Gelde beſtehenden
Abſchätzung feſtgeſetzt.

vom Z3ten Tage des neuen Quartals
3910

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Jn unſerer Verwaltung iſt die neugeſchaffene Stelle eines zweiten

Polizei Commiſſars, welchem insbeſondere die Beaufſichtigung des
äußeren Dienſtes zufallen wird, bald zu beſetzen. Das anfängliche Ge-
halt der Stelle beträgt 1200 welches nach dem Orts-Statute von
5 zu 5 Jahren durch Zulagen von je 150 bis zu dem Höchſtbe-
trage von 1800 auſſteigt. Geeignete civilverſorgungsberechtigte Be

werber wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſt
geſchriebenen Lebenslaufes bis zum 20. April bei uns melden.

Zeitz, am 19. März 1884.
Der Magiſtrat.

Thiele. [3891

lin
See beſten

letzter Ernte.

10 Leäeuerstr. 107

G. Gröhe's
Spezial- Geſchäft

für

Chinevische Thee's
empfiehlt

ſchwarze u. grüne Sorten

großer Auswahl und nur
ualitäten friſch von

[3875

Offene und geſuchte
Stellen.

Zum 1. April findet auf einer
roßen Domaine Anhalts ein junges

ädchen, welches die Wirthſchaft
erlernen will, Stellung. Offerten
unter X. an die Exped. der
Ztg. erbeten. [3868

Für ein größeres Material-,
Getreide- und Dungmittel- Ge
ſchäft wird ein tüchtiger Reiſender
geſucht. Meldungen mit Gehalts-

Ieh suche einen Diener mit
guten Zeugnissen, der womög-
lich schon zum I. April an-
treten kann. Bewerber mögen
sich am Sonnabend den 29.
oder Sonntag d. 30. März
Vormittags zwischen 9 und
10 Uhr in meiner Wohnung
Schimmaoelstr. 5a melden.
3887] Dr. A. Genzmer.

Ein zuverläſſiger Kutſcher (auch
verheirathet), der leichte Feldarbeit
mit zu beſorgen hat, wird zum
baldigen Antritt auf ein Gut ge-
ſucht. Meldungen an Herrn Albin
Koboer, Erfurt. [3894anſprüchen und Angabe der bis

herigen Thätigkeit werden unter

Chiffre H. 63 Invaliden-
[3865

LbrlngsGesoeh,
Jn meinem Tuch- und Manu-

factur- Geſchäft iſt event. noch
Oſtern oder ſpäter die Lehrlings
ſtelle unter günſtigen Bedingungen

zu beſetzen. [3911Albert DBrechsler.
Ein junger Deconom

ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen
Stellung als Feld od. alleiniger

Verwalter. [3904Gute Zeugniſſe und Empfehlungen
ſtehen demſelben zur Seite.

Gefl. Offerten sub K. L. 100
poſtlagernd Meuselwitz S. A.
Ein 16jähriges Mädchen aus guter
Familie, Waiſe ſucht zur Aus

dank Rraunschweig, erb. z

en Morcheln,Feiste franz. Poularden,
Frische Holländ. Austern,
Aecht Teltower Rübechen,
Russische Schoten,
Brabanter Sardellen

empfing [3901
3Wilh. ehudert,t

gr. Stein u. gr. Ulrichs- 4
ſtraßenEcke. W

Auftr. auf ſämmtl. feine weibl.
Handarb., ſowie a. Schneidern wird
angenommen Burgſtraße 34 p. I.

[3872

Kein Huſten mehr!

Meine [3902Zwiebelbonbon
beſeitigen jeden Huſten. Dieſelben
verkaufe in Paqueten von 30 an.

Carl Koch. Herrenſtr. I.
bildung in der Wirthſchaft, eventuellzur Unterſtützung der Hausfrau

Stellung. 3909Es wird gebeten gef. Offerten
unter Chiffre G. Z. B. in der Erped.
d. Ztg. niederzulegen.

Tand- Wirthſchaſterin Koch
mamſells erhalt. ſof. u. ſpät. Stellen

d. Pauline Fleckingevr.
Leipzigerſtraße 6. ſ3912

Ein gebild. jung. Mädchen,
w. das Kochen u. Plätten erl., in

Näh. u. all. fein. erſeh iſt, ſucht Stelle als Stütze
er Hausfrau durch Pauline

Fleckinger, Leipzigerſtr. 6.
[3913

Ein fleißiger, zuverläſſiger Gärt

ucht erfahren, der mit Behandlungder Gewächshäuſer und allen in ſein

Fach ſchlagenden Sachen vertraut iſt
und welcher zu Serviren verſteht,
findet ſogleich oder ſpäter Stellung.
Adreſſen mit Abſchrift der Zeug-

in Anhalt. [3881
Tüchtige

Offert. unter S. c. 28173 bef. Ruck
Mosse, Brüderſtr. 6. [3885

Schloſſer u. Blechſchmiede werden
eingeſtellt gr. Klausſtr. 24. [3882

ner, im Gemüſebau, Baum u. Roſen 3

Kammerjäger Ad. Schreier
aus Oldenburg nimmt Sonn
abend und Sonntag, den 29.
und 30. d. Mts. Offerten ent-
gegen zur radikalen Ausrottung
von Wanzen, Ratten, Mäu
ſen, Motten, Heimchen, Feuer
würmern, Schwaben ec. für
Halle und Umgebung ſchrift-
lich u. mündlich im „Gaſthof
zum Hirſch“ in Halle. [3890

Bandwurm
m. Kopf, Spul- u. Madenwürmer
entfernt in den hartnäckigſten Fällen
efahrlos radical ohne Hungercurin bis 2 Std. (auch drieſtich)

905) J. Kurcth, Caſſel.
Fette wohlſchmeckende

Harzer Handkäse,
nur Prima-Qualität, verſendet geg.Nachnahme Poſtkiſte (100 Sche

3 bei Abnahme von 400 Stück
à 2,75 größere Aufträge billiger,
Verpackung wird nicht berechnet.

Wilh. Rienäcker,
Stiege i. Harz. [3893

Gedauer- S ch w etſchte ſche Buchdruckerei in Halle

Bei

AutoSonnabend den 29. März er
eVorm. 10 Uhr gelangen Schulberg 8 zwangsweiſe zur e

ſteigernng:

20 Stück neue complete
Lithographie-Apparate.

Lütekendorf,
Gerichtsvollzieher,

gr. Steinſtraße 52.
50,000, 30,000, 20,000,

15,000, 2 mal 6000, 4500,
3000, u. 1500 Mark Pri-
vatgelder, ſind p. 1. April
er. oder auch ſpäter auf
gute Land oder Stadt
grundftücke durch mich aus
zuleihen. [3854
Paul Rindfleisch,
Aucrtions-Commiſſar und

Gerichts-Taxator.
Halle a/S., Brüderſtr. 12.

2,900,000 M.
Jnſtitutsgelder à
auf Acker auszuleihen durch

Ernst Haassengier.
[3898

auf ſämmtl.Abonlernennts deſſen

C. W. Güesegnuth's Buchhandlung. Leihbibliothek. Sonne

Leſezirkel. Annoncen Expedition.
34a Burgſtraße 34a.

Unterzeichneter findet ſich veranlaßt,
daran zit erinnern:

1. daß die freiwilligen Collectanten
für unſeren neuen Kirchbau aus chließ
lich auf dem Neumarkt ihren Umgang
halten n je un

daß dieſe unſere Collectanten ihreBerechtigung, Gaben zu dieſem zit

entgegen zu nehmen, durch Vorlegung
eines Beglanbigungsſchreibens be
weiſen, das im Namen des Kirchenraths
von mir unterſchrieben und unter
pelt iſt.

Halle, am 25. März 1884.
D. H. Hoſffmann,

Paſtor zu St. Laurentii.

Dankſagung.
Durch die vielen Beweiſe der Güte

und die anſehnlichen W r mit
welchen mich Herr und Frau Rit-
tergutsbeſitzer Zimmermann
bei meinem 50jährigen Jubiläum
als Arbeiter der Firma J. G.
Bolt2s beglückten, fühle ich mich
veranlaßt, ihnen hierdurch meinen
herzlichſten Dank abzuſtatten.

Gleichfalls danke ich Herrn Di-
rektor Dr. Pocler nebſt Frau und
Allen, die ſo freundlich waren, mei
ner an dieſem Tage zu gedenken.

Salzmünde, im März 1884.
Giottlob Buchmann,

Arbeiter. [3903
h

FamilienNachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:
Verlobt: Frl. Hedwig Kommallein

mit Apotheker Hrn. R. Jordan (Suden
burg Magdeburg Frl. Jda Nordt
mit Hrn. Fritz Wilhelm (Buckau-Mag-deburg).

Verehelicht: Hr. Paul Reichardt mit
Anna Mellin a rerg Hr. Lehrer
Wilhelm Schulze mit Minna Fabel

Geboren- Ein Sohn: W.Meinecke (Magdeburg). We r on
Wolterstorff (Oſterburg).

Eine Tochter: Hrn. J. Ed. Schrö
der (Magdeburg). Hrn. J. Aron
z

eſtorben: Hrn. Reg.- u. Baurat
Schubert Sohn Felix (MagdeburDev Karoline Werder (Ma n
T nerpieber Biſt ue r ten).(Olvenſtedt). ter Chr. Halethorkt

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:

Verlobt: Fräul. Clara J mit
Cantor Hrn. Fr. Bormann (Berlin
Vechelde). Fräul. Adele Mühlig mit
Hrn. Frhrn. Ferd. von Nordenſſlycht
Konſtantinopel

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
mann Grapengießer (NeuRuppin). Hrn.
E. F. Brehm e nburg Holß

ine Tochter: rn. von o(Kuhhagen b/Fritzow).
Eeſtorben: Gräfin Stephanie von

Rödern auf Roſtersdorf. Frau Cl.
v. Löbbecke geb. Lindheim (Breslau).
I

Für den provinziellen und localen Theil
verantwortlich ar Goehring

in Halbe.

Für den re verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

ſte
3876

J (Neuſtadt-Magdeb.)

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11
ecbſfnet von e. Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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